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T
3Uuftrirte

Bit ^d)nifijcri^f fôljranarciitiiilnllrie ira |n|ïe JS84.

(®uë bem 2fal)re§berid)le be§ SorortS be§ ©c^mei}. $anbel§=
unb Snbuftriet>erein§.)

Sie STlacfjfra^e nadj ißarfeterie»Slrtifetn roar im Silice»
meinen etroag ftärfer alg im SSorja^re ; künftige ©ittroirfung
ßatte bie Wuêfûfjritng einiger ©taatg» unb ®emeiube=23auten,
bei benen aber überall möglicßft nur bie fantoitalen gabri»
fönten berücffid)tigt mürben.

Um bem ftetg fortfcßreitenben fÇalïen ber greife (Sin-
^aft ju ti)un unb ber nacßgerabe rttinög geroorbenen ®on=

furreit^ entgegen jtt arbeiten, fonftituirte fic^ auf 1. Se^br.
1884 ber „ißerbanb fcfguei^exûfcfjer ^arfeteriefabrifanten",
bent beinahe färnmtlicf)e fÇabrifanten ber ©cßroei^ (girfa 25)
beigetreten fiitb unb bie fid) ßieburcß pr ©inßaltuiig ber
gleidfen 99îinimal=S3erfaufgpreife berpflicßtet ßabett. Siefe
greife finb fo feftgefteftt, baß eg mögiicß roirb, bei befcßei»
bettem 9taßen eine fotibe, ben Sittereffen beg .täuferg bie»

nenbe SBaare p liefern. $u roünfdjett ift, baß bie uereitt»
borten SSeftimmungen beobachtet merben, bamit biefe 3m
buftrie mieber auf gefunbe ©ruitblage p fteßett fommt.
©g liegt and) in ber Slttfgabe beg SSerbattbeg, für billigere
$rad)teit be^m. gitnftigere ßlaffififatioit beg 9ßarfetg 511 ar=
beiten.

Seiber bitrfte bie fßarfeterie bie $riid)te ber gegenroär*
tigen .ßoftpolitif 31t foften befommen: Seutfcßlanb fängt fcßott

an, billige, aber and) banad) gefertigte SBaare in ber ©dpuei^,
loo eg beinahe feinen ©iugattggpll bepßlt, p öerfaufen,
mäßrenb bent ©dpueijer bag bentfcfje Sfbfaßgebiet bttrd) gotl»
mattertt berfdfloffett bleibt, ©tücflicßerroeife ßinbert bie bei
einem fo billigen Slrtifel einen ßoßett fßropntfaß repräfen»
tirenbe $racßt oorberßanb belangreichen Smport.

Sie ^oheinfaufgpreife blieben burcßfdpittlicß bie glei»
cßen tute im Sßorjaßre; beffere Qualitäten tuareit gefudjt uttb
pgen etrnng an.

Ser uorerroäßttte SSerbanb ßat eine (Singabe beg fdjroei»
jerifdfeu ^oljinbitftrieoereing unterftiißt, monad) bie ©cßroeiger
^oufulit ittt Slttgfanb and) bem Verlauf ber ©rpttgniffe in
ber ißarfeterie S3rancße ihre Slufmerffamfeit tuibtiiett unb
bariiber S3ericßt erftatten möcßtem

fyür ©f)âlet=S3au liefen auch it" S3ericßtgjaßr mehrfach
fdjöne Stufträge oottt Sluglattbe ein. @g toarb immer meßr
befanitt, baß ein SBoßttgebäube im ©cßtuei-jer |roßsftt)l über»
aHßin, reo nicht aUpßemmetibe ffolf» ober S3erfeßrgfd)ranfeu
fid) geltenb machen, preigmürbig belogen merben fatttt, unb
ptar fertig montirt unb fnnftgeredjt itt beften §olprten ge»
arbeitet.

Sie SDtöbelfabrifation ßat im Saßt 1884 ungefähr
benfelben Umfaß erjiett mie itt bett S3orjaßren. ©injeltte
(Spezialitäten gingen ganz orbentlid). @g fjat nicht ait Sltt»
ftreugiiugeu gefehlt fiel) p üetuoflfoutmtten, unb ber (Srfolg
mirb fid; mit ber $eit and) einfteden.

Ser Slbfaß in fnrrenten 9Jiöbeln litt namentlich mder
ber Unzahl tm» (Steigerungen aug ffaHimentett, bttrd) meld)e
bie greife ebettfo feßr ßerabgentinbert mürben mie bttrd) bag

gleichen ©riinbeit ueraitlaßte ftarfe Slngebot billiger
SBaareu feiteng beg Sluglanbeg. ©elbftoerftäublid) ift eg
fiber itt erfter Sittie bie gebrüefte ©efdfäftglage, bag ©tocfeit
ber baulichen (Sntmicflung ittt Stilgemeinen, oott bereu SBtr»
fitttgeit auch bie 9Jiöbelbrand)e entpfinblid) berührt tuirb.

tfür feinere SOWbel ift uorpglid) bie beutfeße .Honlttr»
reift mi" fpürbar. ißarig fällt mettiger tneßr itt 23etrad)t,
meil bort bie SJfobel — mettigftettg bie mirflid) guten —
ettornt tßeuer getuorbett finb, tuoratt ßauptfädflid) bie ßoßett
Slrbeitglößne unb bie greife beg 9îol)inateriatg bie ©cßulb
tragen.

Sie .polpreife ßabett fid) roenig geänbert. Sag -hart»
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holz ift in ber ©cßroeij billiger afg in bett beuaeßbarten
Sänbern, uttb and) bie Slrbeitglößne finb nießt ßößer. 2Jfau
glaubt beßßalb, baß bie ÜJiöbefbrancße fieß meiter entroiefefn
fönne unb merbe.

@g roirb anerfattnt, baß bie ©eßmeijer Käufer meßr afg
früßer inlänbifcße SBaare beuorpgett, toeil biefe ben gefteH»
ten Slnforberungett meßr unb meßr entfprießt. Sluiß bag

S3eftreben, bureß tüchtige fjacßfdjulen bie (Srftetlung ftplge-
red)ter unb fcßöner 9JZö6el ^u förbern, mirb lobenb erroäßnt.
3mmerßin geben fid) öiele ^raftifer itt biefer |>ittfid)t nicht
alljugroßen ^offuuitgett ßin, meil ber Sauf foteßer ißrobufte
boeß ftetg ein befd)ränfter bleiben merbe. freiließ, tuenn bie

©cßroeijer fflîôbelinbuftrie ejportfößig merbett Uermöcßte,
mürben fieß biefe SSerßältniffe bebeutenb 31t ißren ©unfteit
ättbern. Saju märe eilt ^ufammenatbeiten ttteßrerer ©djrei»
ner einer Drtfcßaft oonnötßen, bereu jeber (Sin^elne fid) auf
eilt befonbereg Sdiöbelftiid nlg Spezialität tierlegett müßte.
SSieHeicßt lehrt bie Ungunft ber ^^it balb bett SSerfud) eitteg

berartigen 3iif(immettgeßeng.

Der befte $uftfü{)Iapparat
für

93rauereictt, fßiolfereiett, franfettfSlc tc. tc.

SSon unfern S3aumeiftertt, 9)led)auifertt, ©djloffern,
Spenglern tc. fommt gemiß ßie unb ba einer itt ben fyaU,
in eiite Sratterei, UMferei, Äer^ettfabrif, (Sßofolabefabrif,
Spital, .hotel it. f. m. eine (Sinriißtuttg für ffufußr falter
Sttft 51t beforgen. Siefen motten mir ßeute einen Slpparat
öorfüßrett, ber fid) a(g bag 93efte in biefent ©ebiete bemäßrt

ßat; eg ift ber bon ©eorg 0iterla itt Soßlftäbt
(Sippe»Setntolb) erfuttbene uttb itt aflett Staaten pateittirte
Suftfüßlapparat.

;*> Siefer Slpparat ßat bett f3®ecf, Siäunte, melcße füßl
geßalteit merben follen, ftetg mit reiner, frifeßer uttb fatter
ßuft 31t tterfeßett, lote bieg ßauptfädjlid) für Srattereien,
battn aber and) für fyleifdjfamnterit ber @cßlad)tßäufer,
fUlolfereiett, (Sßofolabefabrifett, ©tearinfabrifeti, Ärattfetifäle
11. f. tu. ber fyall ift.

Sie Slbfüßlttttg ber Stift gefd)ießt mittetft einer Hälte»

mifcßuttg ((Sig uttb Salz), ^ mettiger auf

ganz ftarfe Slbfüßtung anfommt, and) bttrd) fatteg Quell»
ober S3runnenmaffer.

Ser patentirte Slpparat befteßt aug einem aufred)tfteßeit=
bett, eiferitett ©efäß, beffett oberer Sßeil trichterförmig/•
mäßrenb ber untere jplinbrifd) geftaltet ift. Ser obere Sßeil
(Sîuntpf) bient zur Slufnaßme beg Süßlittaterialg. Ser ttn=

tere 3îaum, ttiereefig, ift mit einer großen Sltt^aßl 23led)=
beefett etagenförmig fo auggeftattet, baß bag bout Sügraunte

ßerabficferttbe ©eßmehmaffer in i)ifhad(iuie ttaeß unten ge=

langt uttb ßier bttrd) einen $aßtt abfließt. (Sitte ©eite ift
thürartig 51t öffnen uttb geftattet bie Steinigung ber 53ecfett.

Sem .ffiißlroaffer entgegen treibt ttttti ein ©ebläfe Uott

unten itt ben Slpparat einen fontinuirlitßeit Suftftrom, ber

jpoifdjett bett S3led)becfett aitffteigeitb, fid) fcljon ftarf uor»
füßlt, fd)ließ(id) bett ©igraunt ttod) paffirt uttb battit eigfalt
oben bett Slpparat uetläßt.

Ser ßöcßfte ©ffeft mirb bei einer 9Jiifd)itug bott ©ig
mit geroößulicßem ®od)falj erzielt, leßtereg mit io big 15

(prônent jugefeßt berurfaeßt eine öuftabfüßlung big
12° R. unter 0. ©ogenaititteg ©eroerbefalj (beuatitrirteg
©teinfalz) mirb bon bett S3eßörbett au ben ©alittett uttb
©teiitfal^merfeu abgegeben unb foftet §. S3, itt ©taßfurt nur
1 SDtarf per 50 Silo.

Sie Suft mirb auf bent SBege bur^ bett Slpparat gu»
gleicß gereinigt, uttb babttrd), baß bie ^ellerluft eine gelittbe
Setoeguug erfäßrt, mirb ber S3tlbung uon ©cßittttttelpiljett

4

Zllustrirte

Dik Ichnirizerische Mlzmarciliàllìrie im Jahre l>84.

(Aus dem Jahresberichte des Vororts des Schweiz. Handels-
und Jndustrievereins.)

Die Nachfrage nach Parketerie-Artikeln war im Allge-
meinen etwas stärker als im Vorjahre; günstige Einwirkung
hatte die Ausführung einiger Staats- und Gemeinde-Bauten,
bei denen aber überall möglichst nur die kantonalen Fabri-
kanten berücksichtigt wurden.

Um dem stets fortschreitenden Fallen der Preise Ein-
halt zu thun und der nachgerade ruinös gewordenen Kon-
kurrenz entgegen zu arbeiten, konstituirte sich auf 1. Dezbr.
1884 der „Verband schweizerischer Parketeriefabrikanten",
dem beinahe sämmtliche Fabrikanten der Schweiz (zirka 25)
beigetreten sind und die sich hiedurch zur Einhaltung der
gleichen Minimal-Verkaufspreise verpflichtet haben. Diese
Preise sind so festgestellt, daß es möglich wird, bei beschei-
denem Nutzen eine solide, den Interessen des Käufers die-
nende Waare zu liefern. Zu wünschen ist, daß die verein-
barten Bestimmungen beobachtet werden, damit diese In-
dustrie wieder ans gesunde Grundlage zu stehen kommt.
Es liegt auch in der Aufgabe des Verbandes, für billigere
Frachten bezw. günstigere Klassifikation des Parkets zu ar-
beiten.

Leider dürfte die Parketerie die Früchte der gegenwär-
tigen Zollpolitik zu kosten bekommen: Deutschland fängt schon

an, billige, aber auch danach gefertigte Waare in der Schweiz,
wo es beinahe keinen Eingangszoll bezahlt, zu verkaufen,
während dem Schweizer das deutsche Absatzgebiet durch Zoll-
mauern verschlossen bleibt. Glücklicherweise hindert die bei
einen: so billigen Artikel einen hohen Prozentsatz repräsen-
tirende Fracht vorderhand belangreichen Import.

Die Holzeinkaufspreise blieben durchschnittlich die glei-
ehe» wie im Vorjahre; bessere Qualitäten waren gesucht und
zogen etwas an.

Der vorerwähnte Verband hat eine Eingabe des schwei-
zerischen Holzindnstrievereins unterstützt, wonach die Schweizer
Konsuln im Ausland auch dem Verkauf der Erzeugnisse in
der Parketerie-Branche ihre Aufmerksamkeit widmen und
darüber Bericht erstatten möchten.

Für Châlet-Ban liefen auch im Berichtsjahr mehrfach
schöne Auftrüge vom Auslande ein. Es ward immer mehr
bekannt, daß ein Wvhngebäude im Schweizer Holzstyl über-
allhin, wo nicht allzuhemmende Zoll- oder Verkehrsschranken
sich geltend machen, preiswürdig bezogen werden kann, und
zwar fertig montirt und kunstgerecht in besten Holzarten ge-
arbeitet.

Die Möbelfabrikation Hut im Jahr 1884 ungefähr
denselben Umsatz erzielt wie in den Vorjahren. Einzelne
Spezialitäten gingen ganz ordentlich. Es hat nicht an An-
strengungen gefehlt sich zu vervollkommnen, und der Erfolg
wird sich mit der Zeit auch einstellen.

Der Absatz in knrrenten Möbeln litt namentlich unter
der Unzahl von Steigerungen aus Fallimenten, durch welche
die Preise ebenso sehr herabgemindert wurden wie durch das
uns gleichen Gründen veranlaßte starke Angebot billiger
Waaren seitens des Auslandes. Selbstverständlich ist es
aber in erster Linie die gedrückte Geschäftslage, das Stocken
der baulichen Entwicklung im Allgemeinen, von deren Wir-
knngen auch die Möbelbranche empfindlich berührt wird.

Für feinere Möbel ist vorzüglich die deutsche Konknr-
renz nun spürbar. Paris fällt weniger mehr in Betracht,
weil dort die Möbel — wenigstens die wirklich guten
enorm theuer geworden sind, woran hauptsächlich die hohen
Arbeitslöhne und die Preise des Rohmaterials die Schuld
tragen.

Die Holzpreise haben sich wenig geändert. Das Hart-
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holz ist in der Schweiz billiger als in den benachbarten
Ländern, und auch die Arbeitslöhne sind nicht höher. Man
glaubt deßhalb, daß die Möbelbranche sich weiter entwickeln
könne und werde.

Es wird anerkannt, daß die Schweizer Käufer mehr als
früher inländische Waare bevorzugen, weil diese den gestell-
ten Anforderungen mehr und mehr entspricht. Auch das

Bestreben, durch tüchtige Fachschulen die Erstellung stylge-
rechter und schöner Möbel zu fördern, wird lobend erwähnt.
Immerhin geben sich viele Praktiker in dieser Hinsicht nicht
allzugroßen Hoffnungen hin, weil der Kauf solcher Produkte
doch stets ein beschränkter bleiben werde. Freilich, wenn die

Schweizer Möbelindustrie exportfähig zu werden vermöchte,
würden sich diese Verhältnisse bedeutend zu ihren Gunsten
ändern. Dazu wäre ein Znsammenarbeiten mehrerer Schrei-
ner einer Ortschaft vonnöthen, deren jeder Einzelne sich auf
ein besonderes Möbelstück als Spezialität verlegen müßte.
Vielleicht lehrt die Ungunst der Zeit bald den Versuch eines

derartigen Zusammengehens.

Der beste Tuftkühlapparat
für

Brauereien, Molkereien, Krankensäle:c. :c.

Von unsern Baumeistern, Mechanikern, Schlossern,
Spenglern w. kommt gewiß hie und da einer in den Fall,
in eine Brauerei, Molkerei, Kerzenfabrik, Chokoladefabrik,

Spital, Hotel u. s. w. eine Einrichtung für Zufuhr kalter

Luft zu besorgen. Diesen wollen wir heute einen Apparat
vorführen, der sich als das Beste in diesem Gebiete bewährt
hat; es ist der von Georg Honerla in Kohlstädt
(Lippe-Detmold) erfundene und in allen Staaten patentirte
Luftkühlapparat.

Dieser Apparat hat den Zweck, Räume, welche kühl
gehalten werden sollen, stets mit reiner, frischer und kalter
Lust zn versehen, wie dies hauptsächlich für Brauereien,
dann aber auch für Fleischkammern der Schlachthäuser,
Molkereien, Chokoladefabriken, Stearinfabriken, Krankensäle

n. s. w. der Fall ist.

Die Abkühlung der Luft geschieht mittelst einer Kälte-
Mischung (Eis und Salz), Eis, oder wo es weniger auf

ganz starke Abkühlung ankommt, auch durch kaltes Quell-
oder Brunnenwasser.

Der patentirte Apparat besteht aus einem aufrechtstehen-
den, eisernen Gefäß, dessen oberer Theil trichterförmig,
während der untere zylindrisch gestaltet ist. Der obere Theil
(Rumpf) dient zur Aufnahme des Kühl materials. Der un-
tere Raum, viereckig, ist mit einer großen Anzahl Blech-
Hecken etagenförmig so ausgestattet, daß das vom Eisranme
herabsickernde Schmelzwasser in Zickzacklinie nach unten ge-
langt und hier durch einen Hahn abfließt. Eine Seite ist

thürartig zu öffnen und gestattet die Reinigung der Becken.

Dem Kühlwasser entgegen treibt nun ein Gebläse von
unten in den Apparat einen kontinnirlichen Lnftstrom, der

zwischen den Blechbecken aufsteigend, sich schon stark vor-
kühlt, schließlich den Eisraum noch passirt und dann eiskalt
oben den Apparat verläßt.

Der höchste Effekt wird bei einer Mischung von Eis
mit gewöhnlichem Kochsalz erzielt, letzteres mit ill bis 15

Prozent zugesetzt verursacht eine Luft ab kühln» g bis
12" R. unter 0. Sogenanntes Gewerbesalz (denatnrirtes
Steinsalz) wird von den Behörden an den Salinen und
Steinsalzwerken abgegeben und kostet z. B. in Staßfnrt nur
1 Mark per 59 Kilo.

Die Luft wird auf dem Wege durch den Apparat zu-
gleich gereinigt, und dadurch, daß die Kellerluft eine gelinde
Bewegung erfährt, wird der Bildung von Schimmelpilzen
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